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WIRTSCHAFTSPLANUNG UND KAPITALPRODUKTIVITÄT IN
ARABISCHEN OPEC-STAATEN*
I. Einleitung
1. Aufgrund der theoretischen Analyse des Zusammenhangs zwischen ölpreis
entwicklung und Strukturwandel wäre zu erwarten, daß der Aufbau
landwirtschaftlicher und industrieller Produktionen in den arabischen
OPEC-Ländern in Zeiten hoher und bei Erwartung weiter steigender öl-
preise, wie es in den siebziger Jahren zu beobachten war, beeinträchtigt
wird . Die in den einzelnen Ländern verfolgte Wirtschaftspolitik mag die-
se mit dem ölboom verknüpfte Entwicklung konstatierend hingenommen
haben, sie mag aber auch versucht haben, die landwirtschaftliche und
industrielle Entwicklung zu beschleunigen. Untersuchungen zur staatli-
chen Wirtschaftspolitik in hochindustrialisierten Ländern mit Öl- und
Gasvorkommen - wie Norwegen und die Niederlande - zeigen, daß in die-
sen Ländern starke Tendenzen bestanden, mit einem Teil der Einnahmen
aus dem Verkauf von Primärenergieträgern jene Bereiche zu subventio-
nieren, deren Produktionsanteile mit der steigenden Bedeutung der Roh-
stoffe notwendigerweise abnahmen; die Erfahrungen mit der Wirtschafts-
politik zeigen freilich auch, daß sich die erhofften Erfolge durchweg
2
nicht eingestellt haben . Die Subventionierung konnte nicht verhindern,
daß Produktion und Beschäftigung im Bereich handelbarer Güter, der
Prognose des ölboommodells entsprechend, schrumpften.
* Dieses Papier entstand im Rahmen des von der Fritz-Thyssen-Stiftung
finanzierten Forschungsprojekts "Die Industrialisierungspolitik der ara-
bischen OPEC-Staaten und ihre Auswirkungen auf die Wirtschaft der
Bundesrepublik Deutschland." Es setzt die im Arbeitspapier 180 durchge-
führte Untersuchung über den ölpreisbedingten Strukturwandel arabi-
scher Länder fort. Für wertvolle Kommentare und Anregungen danken
wir Juergen B. Donges.
Mathias Bruch, Hugo Dicke, Hans II. Glismann, ölpreisentwicklung und
Strukturwandel in arabischen OPEC-Ländern. Kieler Arbeitspapier Nr.
180, Kiel 1983.
2
Vgl. etwa Klaus Enders, Horst Herberg, The Dutch Disease: Causes,
Consequences, Cures and Calmatives. In: Weltwirtschaftliches Archiv,
Bd. 119, Heft 3, 1983.- 2 -
2. Die Intentionen und Schwerpunkte der Strukturpolitik in den arabi-
^ sehen OPEC-Ländern können leichter als in Industrieländern erfaßt
werden, weil diese Länder in regelmäßigen Zeitabständen Wirtschafts-
pläne aufstellen. Die Zielrealisation der Wirtschaftspolitik empirisch zu
überprüfen, stößt aber auf Schwierigkeiten. Oft bestehen Lücken
zwischen Absichtserklärungen- und konkreten Maßnahmen der Politik.
Auch gibt es in den untersuchten Ländern von Land zu Land erheb-
lich voneinander abweichende institutionelle und ökonomische Rahmen-
bedingungen und damit unterschiedliche Effizienzen beim Mittelein-
satz. Das Bestehen einer Wirtschaftsplanung könnte darauf hindeu-
ten, daß die Spielräume für dezentrale Entscheidungsfindung in die-
sen Ländern gering sind und die Lenkungsfunktion des Preismecha-
nismus eingeschränkt ist. Es mag aber auch sein, daß die Pläne mehr
indikativen Charakter haben und daher von geringer Eingriffsinten-
sität in den Wirtschaftsablauf sind. Deshalb mögen selbst bei gleichen
Absichten die Ergebnisse der jeweils verfolgten Strukturpolitik unter-
schiedlich sein.
3. Die Wirtschaftspläne werden im folgenden zunächst dargestellt - sie
sind letzten Endes in Zahlen ausgedrückte wirtschaftspolitische Ab-
sichtserklärungen - und dann daraufhin untersucht, ob und in wel-
che Richtung sie geeignet waren, den ölpreisbedingten Strukturwan-
del zu verstärken oder zu behindern. Dies setzt freilich Kenntnis
darüber voraus, wie die Effizienz der staatlichen Investitionspro-
gramme in den einzelnen Bereichen war; Anhaltspunkte hierfür soll
die Entwicklung der sektoralen Investitionsproduktivitäten geben.
II. Wirtschaftsplanung und Industrialisierung: Eine Bestandsaufnahme
4. Steigende Einnahmen im ölexport bedeuteten für alle untersuchten
Länder, daß sie ihre Ausgaben für Konsum und Investition kräftig
ausdehnen konnten. Üblicherweise wird unter Industrialisierung ein
Prozeß verstanden, bei dem der Anteil industrieller Wertschöpfung an
Vgl. Bruch u.a. , a. a. O. , S. 3.fllDÜOtbeü was
für V:cV.v:lrte&ah Klei _ 3 _
der gesamten Wertschöpfung steigt. Sicher können bei einer breiten
Zunahme der Investitionstätigkeit auch industrielle Produktionskapa-
zitäten ausgebaut oder ausgeweitet werden. Gleichwohl kann damit -
entsprechend dem Ölboom-Modell - eine in diesem üblichen Sinne
sinkende Industrialisierung einhergehen, wenn nämlich die relative
Bedeutung industrieller Produktion sinkt. Ob Industrialisierung statt-
findet, hängt somit sowohl von dem Anteil ab, den der Industriesek-
tor an den Investitionsausgaben absorbiert als auch davon, ob die an
die Investitionsausgaben geknüpften Erwartungen sich als zutreffend
herausstellen. Daher geht es zunächst darum, herauszufinden, welche
relative Rolle der Industriesektor in der Ausgabenplanung der jewei-
ligen Regierung spielte. Für die tatsächliche Industrialisierung sind
weitere Bestimmungsgründe maßgebend. Zu ihnen zählt neben den
2
bereits diskutierten spezifischen Kostennachteilen industrieller Akti-
vitäten in arabischen OPEC-Ländern vor allem das Ausmaß des Wett-
bewerbs auf den Weltmärkten für die jeweiligen Industrieprodukte.
2nd^s^^^
a. Algerien
5. Durchgehendes Anliegen der algerischen Entwicklungsplanung seit
1967 scheint das Bestreben gewesen zu sein, die Industrialisierung
3
Algeriens voranzutreiben . Dies gilt sowohl vor 1973 als auch in den
Jahren danach. Allerdings änderten sich die sektoralen Schwerpunkte
der öffentlichen Investitionsprogramme: Vor 1973 hatte, neben dem
Bruch u. a., a. a. O. , S. 11 ff.
2
Hierbei handelt es sich um Widerstände, von Bassam Tibi als "Ge-
gen- Akkulturation" bezeichnet, die aus dem kulturell-sozialen Wert-
gefüge des Islams resultieren, und um x-Ineffizienzen, die oft Be-
gleiterscheinung kräftiger Vermögenszuwächse sind. Vgl. auch
Bassam Tibi, Die Krise des modernen Islams. Eine vorindustrielle
Kultur im technisch-wissenschaftlichen Zeitalter, München 1981,
sowie Bruch u. a,, S. 20 ff.
3
The World Bank, Algeria - The Five Year Development Plan and
the Medium Term Prospects for 1980-84, Vol. I and II, Washington,
1982.- 4 -
Abbau von Bodenschätzen, der Aufbau einer Grundstoff- und
Schwerindustrie Priorität. In den Jahren danach ging es eher um die
Entwicklung anderer industriellen Aktivitäten ; stärkeres Gewicht gab
die Regierung nach 1973 auch den infrastrukturellen Investitionen
und dem Wohnungsbau. Private Investitionstätigkeit hat in der weit-
gehend staatlich gelenkten algerischen Wirtschaft eine quantitativ ge-
ringe Bedeutung.
6. Tabelle 1 zeigt die quantitativen Eckdaten der algerischen Wirt-
schaftsplanung. Die tatsächlich getätigten öffentlichen Investitionen
haben sich jeweils, pro Jahr gesehen, von Planperiode zu Planperiode
verdreifacht; das gilt auch, wenn man die Investitionen in US-Dollar
2
bewertet . Daher kann von einer Zäsur des öffentlichen Investitions-
verhaltens aufgrund des ersten ölpreisbooms nicht gesprochen wer-
den.
7. Was die Planansätze der öffentlichen Investitionen anlangt, so über-
rascht zunächst, daß ihre Zuwächse sehr unregelmäßig verlaufen,
unregelmäßiger zumindest, als die tatsächlichen Investitionen. Hier
mag eine Rolle gespielt haben, daß die ölpreisanhebungen unter den
besonderen Rahmenbedingungen des Yom-Kippurkrieges und der
Iran-Krise zustande kamen, die wohl kaum prognostizierbar waren
und jeweils kurz vor Beginn einer neuen Planperiode auftraten. In
den letzten Jahren, seit 1980, als die öleinnahmen deutlich zurück^
gingen, hätte die öffentliche Investitionsplanung eigentlich zurückge-
fahren werden müssen. Dies ist nicht zu beobachten. Zwei Gründe
scheinen hierfür ausschlaggebend: Steigende Einnahmen im Erdgasge-
schäft verschafften der Regierung zusätzlichen finanziellen Spielraum;
Für die Jahre 1978 und 1979 sind nur tatsächlich getätigte Ausga-
ben des Staates statistisch ausgewiesen; veröffentlichte Wirt-
schaftspläne gab es in dieser politischen Interimsperiode (Tod von
Boumedienne, Regierungsübernahme durch Benjedid) nicht.
2
Der Kurs des US-Dollar, ausgedrückt in algerischen Dinar, betrug
1967: 4,9 - 1972: 4,5 - 1975: 3,9 - 1981: 4,3. Angaben nach: In-
ternational Monetary Fund, International Financial Statistics, Year-













































































































































































































Quelle: World Bank, Algeria, The Five-Year Development Plan and the Medium-Term Prospects for 1980-84, Vol. I and II, Washington 1982. -
IMF, Surveys of African Economies, Vol. 7; Algeria, Washington D.C. 1977. - IMF, International Monetary Statistics, lfd. Jgg.
- Eigene Berechnungen.- 6 -
zudem wurden Sparmaßnahmen in anderen Bereichen des Staatshaus-
halts vorgesehen. So hat sich (bislang) die Regierung die finanziellen
Mittel verschaffen können, die Ausgaben für Investitionen in der
Landwirtschaft, im Wohnungsbau und Schulwesen wie im Fünf jahres-
plan veranschlagt zu tätigen.
Dem insgesamt exzeptionell raschen Anstieg der öffentlichen Investi-
tionen entspricht der rasche Anstieg der Investitionsquote von
16,7 vH im Jahre 1968 auf 47,8 vH in den Jahren 1978 und 1979. In
den siebziger Jahren gab es kein Entwicklungsland , schon gar nicht
ein Industrieland, dessen Investitionsquote in die Nähe der algeri-
schen gekommen wäre. Ob dies ohne Einbußen bei der (marginalen)
Kapitalproduktivität Algeriens möglich war, ist fraglich (vgl. Ziffer
28 ff).
Was den Strukturwandel in der öffentlichen Investitionstätigkeit an-
geht, so lohnt es sich wegen der erheblichen Plan /Ist- Abweichungen
auch hier, zwischen geplantem und tatsächlichem Strukturwandel zu
unterscheiden (noch Tabelle 1):
- Geplant war vor dem ölpreisanstieg im Jahre 1973 offensichtlich
eine starke Zunahme des Gewichts der Investitionen in die Land-
und Wasserwirtschaft und ein Schrumpfen der Investitionen im In-
dustriesektor; tatsächlich jedoch war vor 1973 ein starker Rück-
gang der Investitionen in Land- und Wasserwirtschaft zu beobach-
ten und eine leichte Zunahme der industriellen Investitionen.
- In den ersten Jahren nach 1973 mögen die Turbulenzen auf den öl-
absatzmärkten zu der kräftigen Abweichung zwischen Plan- und
Istwerten beigetragen haben. Tabelle 1 veranschaulicht einen Wan-
del sektoraler Schwerpunkte: Investitionen in die Land- und Was-
serwirtschaft nahmen kräftig an Bedeutung ab, sowohl nach Plan
als auch tatsächlich; der Kohlenwasserstoffbereich und die sonstige
Industrie hätte nach Plan leicht schrumpfen müssen, tatsächlich je-
doch wurde kräftig in diese Bereiche investiert. Relativ eindeutig
erscheint nach 1973 die Vorzugsstellung des Wohnungsbaus, der
Vgl. The World Bank, World Development Report, lfd. Jgg.- 7 -
von gut fünf Prozent der geplanten öffentlichen Investitionen (Ist:
4 vH) in den Jahren 1970/73 auf geplante 15 vH im ersten Fünfjah-
resplan (1980/84) anstieg.
Cum grano salis hat das staatliche Investitionsverhalten - von der
Bevorzugung des Kohlenwasserstoffbereichs abgesehen - tendenziell
den Bereich handelbarer Güter zugunsten des Bereichs nicht handel-
barer Güter (Wohnungsbau, Infrastruktur) hintangestellt; vermutlich
ging mit dieser Entwicklungsstrategie Algeriens auch eine Diskrimi-
nierung der privaten Kleinbetriebe zugunsten staatlicher Großprojekte
einher.
9. Die Möglichkeiten für die Produktion in der Verarbeitenden Industrie
haben im gesamten PlanungsZeitraum kräftig zugenommen, und dies
nicht so sehr, weil die Verarbeitende Industrie Schwerpunkt der
Staatsinvestitionen gewesen wäre, sondern vielmehr weil absolut be-
trachtet sehr viel Ressourcen (über 10 vH des Bruttoinlandspro-
dukts) in diesen Bereich investiert wurden. Ob diese Kapazitätser-
weiterungen genutzt wurden und/oder in Zukunft eine große Rolle
spielen werden, wird noch zu untersuchen sein.
b. Irak
10. Die Wirtschaft der Republik Irak ist in hohem Maße staatlich gelenkt.
Entscheidungen erfordern, auch wenn sie eher unbedeutend erschei-
nen (wie Lagerhaltung, betriebliche Produktionsentscheidungen), Ab-
stimmungen in Komittees und mehrfache formelle Bestätigungen . Seit
1951 stellt die irakische Regierung mehrjährige Investitionspläne auf,
die im Zuge der 1959 einsetzenden Sozialisierung der Wirtschaft zu
Fünf-Jahres-Wirtschaftsplänen und ab 1970 zu "nationalen Entwick-
lungsplänen" - bis 1985 drei an der Zahl - umgewandelt wurden.
11. Ähnlich wie im Falle Algeriens bestehen im Irak zwischen geplanten
und durchgeführten Investitionsprogrammen beträchtliche Unterschie-
de (Tabelle 2). Dies gilt nicht nur für das Niveau der Planansätze;
Vgl. John Townsend, Industrial Development and the Decision-
Making Process. In: Tim Niblock (ed.), Iraq: The Contemporary
State. London, Canberra 1983, S. 267.Tabelle 2 - Entwicklungspläne des Irak 1951 bis 1985
Planperiode 1951 - 1958 1959 - 1965 1965 - 1969
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Quelle: Statistisches Bundesamt; Statistik des Auslandes, Länderkurzbericht Irak, 1982. - AI Basri, Kadhem Khudayir: An
Analysis of the Five Year Economic Plan of Iraq 1970-1974 with Special Reference to the Industrial Sector. In-
stitute of Economic and Social Planning in the Middle East, Kuwait, 1971. - Shouber, Barik: Der Entwicklungsweg
des.Irak, Blockierung und Entfaltung des Akkumulationsprozesses in einem erdölexportierenden Land, Marburg
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- üigene Zusammenstellungen und Berechnungen.- 9 -
auch die Ausgabenstruktur nach Sektoren läßt keinen Zusammenhang zwi-
schen geplanten und realisierten Ausgaben erkennen.
12. Immerhin kann man festhalten, daß
- die sektoralen Schwerpunkte der Planung in den fünfziger Jahren
die Landwirtschaft, in den sechziger Jahren zunächst die Bauwirt-
schaft und dann die Industrie waren und im ersten nationalen Ent-
wicklungsplan (1970/71 bis 1974/75) wieder die Landwirtschaft
1;
- die sektoralen Schwerpunkte der tatsächlich durchgeführten Inve-
stitionen bis 1965 bei der Bauwirtschaft lagen, danach ebenso deut-
lich im Industriebereich.
Der Einfluß staatlicher Investitionen auf die Wirtschaftsstruktur ist
dabei im Zeitablauf deutlich angestiegen: Ihr Anteil am Bruttoinlands-
produkt entwickelte sich von 7 vH in den fünfziger Jahren auf gut
20 vH in der Zeit des ersten nationalen Entwicklungsplans (1970/75).
Was die geplanten Investitionen anlangt, so stieg der entsprechende
Anteil am Bruttoinlandsprodukt sogar auf fast40 vH im Rahmen des
2
zweiten nationalen Entwicklungsplans (1976 bis 1980) ; dies dürfte
nicht zuletzt eine Folge des erhöhten erwarteten Mittelzuflusses im
Gefolge der Verstaatlichung des ölsektors und der gestiegenen Ex-
porterlöse gewesen sein.
Die Landreformen der Jahre 1958 und 1970 deuten darauf hin, daß
die Distribution agrarisch nutzbarer Flächen im Irak durchgehend
eine große Rolle spielte. Die von Umverteilungsmaßnahmen Begün-
stigten mußten freilich "Co-Operativen" beitreten, was sich offen-
bar erheblich produktivitatsmindernd auswirkte. Vgl. Robin Theo-
bald, Sa'ad Jawad, Problems of Rural Development in an Oil-Rich
Economy: Iraq 1958 - 1975, sowie die dort aufgeführte Literatur.
2
Über die sektorale Aufteilung der im Rahmen des zweiten nationa-
len Entwicklungsplans geplanten und über die Höhe und Aufteilung
der tatsächlichen Ausgaben liegen keine Informationen vor. Glei-
ches gilt für die Zeit des dritten nationalen Entwicklungsplans
(1981 bis 1985). Die Gründe mögen in der verspäteten Verabschie-
dung schon des zweiten nationalen Entwicklungsplans liegen, aber
auch in den kriegerischen Auseinandersetzungen des Irak mit dem
Iran seit 1980. Vgl. auch Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Irak
1982, Länderkurzbericht, Statistik des Auslandes, Wiesbaden 1982,
S. 30 f.- 10 -
13. Obwohl die Exporteinnahmen des Irak, die zu 95 vH aus Erdölexpor-
ten bestehen, bereits im Jahre 1980 zu sinken begannen, sah der
dritte nationale Entwicklungsplan (1981 - 1985) eine abermalige Erhö-
hung der Planansätze vor. Es mag sein, daß die Regierung die Ex-
porterlöseinbußen zunächst als konjunkturell bedingt eingeschätzt
hatte. Sie hielt jedenfalls bis 1982 an ihrem Entwicklungsplan fest
und überbrückte die Finanzierungsengpässe, indem sie Forderungspo-
sitionen gegenüber dem Ausland abbaute. Der im Jahre 1982 weiter
anhaltende starke Einnahmenrückgang aus ölexporten und die höhe-
ren finanziellen Lasten aus der kriegerischen Auseinandersetzung mit
dem Iran veranlaßten die Regierung dann doch zu einer Planrevision:
Sie verkündete ein Sparprogramm. Die Importlizenzen für das Jahr
1983 wurden gegenüber dem Vorjahr um die Hälfte niedriger festge-
setzt und die größeren Investitionsvorhaben zeitlich gestreckt, In-
vestitionsausgaben also in die Zukunft verlagert.
14. Gemessen an seinen Konsumausgaben ist die Bedeutung des Staates in
Kuwait vergleichsweise gering; so betrug der Anteil des staatlichen
Konsums am Bruttoinlandsprodukt im Jahre 1981 nur knapp 15 vH.
Zwar fließen seit der völligen Verstaatlichung der Erdölproduktion
und der Raffinerien im Jahre 1977 alle Einnahmen aus den Exporten
von Energieträgern in die Staatskasse, doch werden die öleinnahmen
2
überwiegend zinsbringend im Ausland angelegt . Dies führte dazu,
Im Zeitraum 1980 bis 1982 sanken die Exporteinnahmen von 26 Mrd.
US-$ auf 10 Mrd. US-$.
2
Die Auslandsinvestitionen Kuwaits sind nicht im Staatshaushalt ent-
halten, sondern werden von speziellen Fonds verv/altet. Zwar be-
günstigt die kuwaitische Regierung die Ansiedlung von Produk-
tionsbetrieben in Kuwait durch Vergabe billigen Landes, Zoller-
leichterungen für Vorleistungen und Steuerbefreiungen, doch trotz
all dieser und anderer Subventionen: "Kuwaiti entrepreneurs ap-
pear to be insensitive to industrial and other productive prospects
inside the country". Dr. S. M. Al-Sabah, Development Planning in
an Oil Economy. And the Role of the Woman: The Case of Kuwait,
London 1983, S. 84.- 11 -
daß im Rechnungsjahr 1982/83 die Zinseinnahmen aus Auslandsinvesti-
tionen sogar höher geschätzt werden als die, allerdings erheblich ge-
sunkenen , ölexporterlöse .
15. Eine mehrjährige gesamtwirtschaftliche Entwicklungsplanung gibt es -
von Planungsansätzen der Weltbank einmal abgesehen - seit 1967.
Hauptziel des ersten Planes (1967/72) war der Wandel zu einer vom
Erdöl unabhängigen Wirtschaft; beabsichtigt war dabei, zunächst das
Transport- und Kommunikationswesen auszubauen. Realisiert wurden
allerdings nur gut 25 vH der Planausgaben - das waren, bezogen auf
die Planperiode 1969, rund 5 vH des Bruttoinlandsprodukts. Über die
Ist-Ausgabenstruktur liegen keine Informationen vor (Tabelle 3).
16. Für den zweiten Fünf-Jahres-Entwicklungsplan gilt noch mehr als für
den ersten, daß "Kuwait could afford to develop by ignoring the de-
2
tails of the plan" ; er wurde nicht in Kraft gesetzt. Der dritte Fünf-
jahresplan (1977 bis 1981) hatte ein Volumen von gut 4 Mrd. Dinar,
das waren, bezogen auf die Planperiode, etwa 15 vH des Bruttoin-
landsprodukts. Schwerpunkte der staatlichen Aktivitäten sollten die
Bereiche Bauwirtschaft und Verarbeitende Industrie sein; letztere
umfaßte auch die verstärkte Verarbeitung von Erdöl und Erdgas.
Der vierte Fünf jahresplan (1982 bis 1986) sieht bislang Investitionen
von 3 Mrd. Dinare vor - also erheblich weniger als in den Jahren
zuvor geplant. Dies dürfte eine Reaktion auf die erheblich gesunke-
nen Staatseinnahmen sein. Dieser vierte Plan ist darauf ausgerichtet,
die Aktivitäten im Erdölsektor (unter anderem die Exploration von
Im Jahre 1982 verminderten sich die öleinnahmen gegenüber 1981
um rund 5 Mrd. US-$; gleichzeitig stiegen die Einnahmen aus den
Auslandsinvestitionen, die im gleichen Jahr die Höhe der öleinnah-
men erreichten. Vgl. Bundesstelle für Außenhandelsinformation,
Kuwait - Wirtschaftliche Entwicklung 1982, bfai Marktinformation,
Köln, August 1983, S. 23.
2
Ragaei EI-Mallakh, Jacob K. Atta, The Absorptive Capacity of Ku-
wait - Domestic and International Perspectives, Lexington, Toronto




















































































Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik des Auslandes, Länderkurzberichte: Kuwait, Wiesbaden 1974 und 1980. - Abolfathi,
Farid et al., The OPEC Market to 1985, Lexington/Massachusetts, 1977. - El-Mallakh, Ragaei, Econamic Development and
Regional Cooperation, Kuwait, Chicago, London, 1968. - Eigene Zusammenstellungen.- 13 -
Erdöl und Erdgas auch im küstennahen Meeresbereich) und im Sozial-
wesen zu unterstützen .
17. Hervorstechende Merkmale der kuwaitischen Entwicklungsplanung
sind:
- Der Zusammenhang zwischen Plan- und Istgrößen ist nicht sehr
eng; zum Teil ist er nicht überprüfbar.
- Kuwaits Regierung überträgt einen großen Teil der Entwicklungs-
planung und der Plandurchführung an dritte Institutionen; zu ih-
nen zählen heimische Unternehmen und staatliche finanzielle Inter-
mediäre. Diese Dezentralisierung erschwert eine Gesamtwürdigung -
was keinesfalls ein Urteil über die jeweilige Planungseffizienz be-
inhaltet .
Kuwaits Verfassung sieht vor, daß staatliche Aktivitäten auf jene Be-
reiche beschränkt bleiben, in denen auch in hochentwickelten Markt-
wirtschaften Kostenvorteile der Produktion beim Staat gesehen wer-
den: Es handelt sich hierbei faktisch um die Versorgung mit Wasser
und Elektrizität, um den Bau von Straßen, Häfen, Schulen und
3
Krankenhäusern und darum, durch eine Wettbewerb sauf sieht das
Entstehen oder das Ausnutzen wirtschaftlicher Macht zu verhindern.
Dem privaten Sektor dagegen sind alle auch betriebswirtschaftlich
rentablen Tätigkeiten vorbehalten; diese werden traditionell weniger
im Bereich der industriellen Produktion gesehen als vielmehr im Be-
reich des Groß- und Einzelhandels mit heimischen und ausländischen
4
. Gütern.
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Kuwait 1983, Länderkurzbe-
richt, Statistik des Auslandes, Wiesbaden 1983, S. 51.
2
Zu einer ausgesprochen positiven Bewertung gelangen Mallakh und
Atta: "The leadership advantages for Kuwait appear to rest within
opportunity to devise innovative institutions for absorbing the oil
revenues, instead of following prototype development patterns",
op. cit., Seite 45.
3 Dar Uttarjama, The First Five-Year Plan (1967/68-1971/72) For Eco-
nomic and Sbcial Development in Kuwait, Kuwait 1967 (mimeo.),
Seite 157 ff.
4
Ragaei El-Mallakh, Kuwait: Trade and Investment, Boulder, Colora-
do 1979, S. 7.- 14 -
der„Industrialisierung?
18. Seit Oberst Ghadafi im Jahre 1969 die politische Führung Libyens
übernahm, ist Libyen mehr und mehr ein Staatshandelsland gewor-
den; die politische Führung selbst versteht den Weg Libyens aller-
dings eher als einen Kompromiß zwischen der marktwirtschaftlichen
Verfassung westlicher Industrieländer und der Verwaltungswirtschaft
der Länder des Ostblocks . In der Tat waren bis in die siebziger Ja-
hre hinein private Unternehmen wesentlich an der wirtschaftlichen
Entfaltung - vor allem in den Bereichen Bauwirtschaft, Verbrauchs-
güterindustrie und Handel, also in konsumnahen Bereichen - betei-
ligt.
19. Der erste Entwicklungsplan Libyens (für die Jahre 1963 bis 1968)
sollte vor allem der Verbesserung der materiellen und personellen In-
frastruktur des Landes dienen. Dem entsprechend war geplant, fast
ein Viertel der öffentlichen Investitionen in das Transport- und Kom-
munikationswesen fließen zu lassen und rund 13 vH in den Bildungs-
sektor (Tabelle 4); einen weiteren Schwerpunkt sollten die Investi-
tionen in die landwirtschaftliche Produktion bilden.
Dem zweiten Fünf-Jahresplan Libyens, der nach dem Coup Ghadafis
keine politische Bedeutung mehr hatte, folgte im Jahre 1973 der erste
Drei-Jahres-Entwicklungsplan. Schwerpunkte waren jetzt die Auswei-
tung des Produktionspotentials im landwirtschaftlichen Bereich und im
Bereich der Importsubstitutionsindustrie (Konsumgüterproduktion und
2
Mineralölverarbeitung) . Inwieweit die geplanten öffentlichen Investi-
tionen ihrer Struktur nach auch durchgeführt wurden, ist nicht be-
kannt; die veranschlagte Summe wurde immerhin zu gut 90 vH reali-
siert - das sind bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt rund 24 vH
"Die 'Dritte Theorie', die auf den Vorschriften der islamischen Re-
ligion basiert, bemüht sich, für das Gleichgewicht und das Glück
des einzelnen in der Gesellschaft zu sorgen, indem sie die ihm ei-
gene Natur des Menschen berücksichtigt", Mirella Bianco; Khadhafi
- Der Sohn der Wüste und seine Botschaft, Hamburg 1975, S. 152.
Dieser Weg ist auch in dem "Grünen Buch" von Oberst Ghadafi be-
schrieben. Vgl. Bundesstelle für Außenhandelsinformation, Libyen
- Wirtschaftliche Entwicklung 1979 und 1980, jeweils S. 1, Köln
1980 und 1981.
2
Statistisches Bundesamt, Statistik des Auslandes, Länderkurzbe-
richte: Libyen, 1982. Statistik des Auslands, Wiesbaden 1982, S.
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. Lib. L. - Ist-Ausgaben, dividiert durch die Zahl
I
Quelle: UNIDO, Summaries of the Industrial Development Plans of Thirty Countries, New York, 1970. - IMF, Libya: Recent Economic
Developments, Washington D. C., 1980. - Statistisches Bundesamt, Statistik des Auslandes, Länderkurzberichte, Libyen, lfd. Jgg.
- UN, Yearbook of National Accounts Statistics, 1980, Vol. I, Part 2,
New York 1982. - Eigene Zusammenstellungen.- 16 -
(zum Vergleich: Der noch im Königreich Libyen aufgestellte erste
Fünf-Jahres-Entwicklungsplan hätte, wäre er zu 100 vH erfüllt wor-
den, gut 8 vH des Bruttoinlandsprodukts der Planperiode ausge-
macht).
Bemerkenswert an den beiden folgenden Fünf-Jahres-Entwicklungsplä-
nen 1976/80 und 1981/85 ist, daß der Anteil der geplanten staatlichen
Investitionen am Bruttoinlandsprodukt auf über 41 vH (Referenzjahr:
1981) anstieg. Die spärlichen zur Verfügung stehenden Informationen
deuten darauf hin, daß die sektoralen Schwerpunkte des (ersten)
Dreijahres-Entwicklungsplans - Industrie und Landwirtschaft - erhal-
ten blieben. Innerhalb der geplanten Ausweitung industrieller Kapazi-
täten nahmen die Grundstoffindustrien (Stahlwerke, Aluminiumhütten,
Baumaterialerstellung, Petrochemische Industrie) einen vorrangigen
Platz ein.
20. Der laufende Entwicklungsplan hatte ein Niveau der Einnahmen aus
dem ölexport zur Voraussetzung, das in der letzten Zeit erheblich
unterschritten wurde. Bereits zu Beginn des Jahres 1982 wurde da-
her ein Sparhaushalt verabschiedet. Gespart wurde vor allem durch
eine restriktive Vergabe von Importlizenzen im Bereich der Nah-
rungsmittel und der medizinischen Versorgung. Bestehende Investi-
tionsvorhaben wurden zeitlich gestreckt. Keine Einsparungen erfolg-
ten im Bereich der militärischen Planung.
21. Im Ländervergleich weist die Wirtschaftsplanung Libyens Ähnlichkei-
ten mit der Algeriens auf; zum einen im Hinblick auf den hohen An-
teil staatlicher Investitionsvorhaben am Sozialprodukt und an den Ge-
samtinvestitionen und zum anderen deshalb, weil die Diskrepanz zwi-
schen Ist- und Planausgaben im Vergleich zu den anderen arabischen
Ländern gering zu sein scheint. Was die sektorale Struktur der ge-
planten Investitionsausgaben anlangt, so legt Libyen offenbar mehr
Gewicht auf die Sicherung der Nahrungsmittelversorgung als die an-
deren Länder.- 17 -
4.
22. Saudi Arabien ist marktwirtschaftlich organisiert; die Politik schätzt
das private Unternehmertum. Dennoch wurde im Dezember 1972 be-
gonnen, die Ölindustrie zu verstaatlichen. Was die übrige Wirtschaft
anlangt, so versucht der Staat mit den klassischen Mitteln der Wirt-
schaftspolitik Einfluß zu nehmen ("indikative Planung") . Konzeptio-
nelle Grundlage dafür sind seit 1970 Entwicklungspläne von jeweils
fünfjähriger Dauer. Seit 1970 gab es drei Pläne, wobei der letzte
1980 aufgelegt wurde und den Zeitraum bis 1985 umfaßt.
23. Auch im Falle Saudi-Arabiens wird - soweit der Vergleich möglich ist
- deutlich, daß zum Teil erhebliche Unterschiede zwischen geplanten
und getätigten Entwicklungsausgaben des Staates liegen (Tabelle 5).
Die tatsächlichen Ausgaben lagen in der ersten und zweiten Planperi-
ode nicht unbeträchtlich über den Planansätzen. Offensichtlich revi-
dierte die Regierung die Entwicklungsplanung aufgrund der gestiege-
nen Einnahmen im ölgeschäft. Auffällig ist, daß in keiner Planperi-
ode, auch nicht in der jüngsten Phase rückläufiger öleinnahmen, die
Entwicklung von Industrie und Landwirtschaft ein besonderes Planziel
war. Die geringen Mittel, die der letzte Entwicklungsplan für die In-
dustrialisierung vorsieht, fließen vor allem in die energieintensiven
Grundstoffindustrien (Petrochemie, Metallerzeugung und Metallverar-
beitung) .
Bei der Beurteilung der Pläne ist freilich zu beachten, daß die Plan-
erfüllung in starkem Maße davon abhing, wie Machtkämpfe zwischen
den beiden rivalisierenden Teilen der königlichen Familie entschieden
wurden .
Robert E. Looney, Saudi Arabia's Development Potential - Applica-
tion of an Islamic Growth Model, Lexington (Mass.), 1982, S. 36 f.
2 und 97.
Bundesstelle für Außenhandelsinformation, Saudi-Arabien, Wirt-
schaftliche Entwicklung 1981/82. B FA-Marktinformationen, Köln
1982, S. 5 ff.
3
"... two opposing sections of the royal family, one of which favors
'the continued pursuit of a policy of maximum growth', while the
other preaches an early return to much lower levels of economic
activity and the stricter enforcement of Islamic values." Donald M.
Moliver, Paul J. Abbondante, The Economy of Saudi-Arabia, New

























































































Quelle: El-Mallakh, Saudi-Arabia, Rush to Development, London 1982. - IMF, Saudi-Arabia: Recent Economic
Developments, Washington, D. C, 1982. - Saudi-Arabian Ministry of Planning, Third Development
Plan, 1980/81 - 1984/85. - Statistisches Bundesamt, Statistik des Auslandes, Länderkurzberichte:
Saudi-Arabien 1982, Wiesbaden 1982. - Eigene Zusammenstellungen.- 19 -
24. Von allen OPEC-Ländern hatte Saudi Arabien in den letzten Jahren
den größten absoluten Rückgang der Exporterlöse zu verzeichnen.
Die Einnahmesenkung spiegelt sich vor allem in Haushaltskürzungen
wider; der Fünfjahresplan 1980/85 soll allerdings trotz der reduzier-
ten Staatseinnahmen voll erfüllt werden - wenn auch einige Projekte
auf die nächste Planperiode (1985 bis 1990) übertragen werden sol-
len . Dabei geht die saudische Regierung offenbar davon aus, daß an
die Stelle der verminderten öffentlichen Investitionen eine erhöhte
private Investitionstätigkeit tritt. Dem sollen "buy national"-Vor-
schriften Nachdruck verleihen.
III. Die Relevanz der Wirtschaftspläne für die Prognose der industriellen
Entwicklung
25. Die Bestandsaufnahme hat zweierlei deutlich gemacht:
- Industrialisierung wird keineswegs von allen Regierungen der un-
tersuchten Länder als der bestmögliche Weg für die Sicherung des
Wohlstandes betrachtet;
- Zwischen geplanten und durchgeführten staatlichen Investitionspro-
grammen besteht, wenn überhaupt, nur ein sehr schwacher Zusam-
menhang.
Auch von einer zunehmenden Übereinstimmung von Plan und Planre-
alisierung im Zeitablauf kann nicht gesprochen werden. Das gilt zum
einen für das Niveau der geplanten investiven Staatsausgaben: Im
Irak wurden die Planansätze nicht einmal zu 50 vH realisiert, die Re-
gierungen Saudi Arabiens und Algeriens dagegen überschritten die
Ausgabenpläne zum Teil erheblich. Inwieweit die sektoralen Struktu-
ren der Wirtschaftspläne eingehalten wurden, ist nur für Algerien
und den Irak überprüfbar; Übereinstimmungen zwischen geplanten
und realisierten Investitionsstrukturen sind in diesen Ländern kaum
auszumachen.
Bundesstelle für Außenhandelsinformation, Nachrichten für Außen-
handel vom 3. Mai 1983.- 20 -
25. Der starke Anstieg der öleinnahmen nach 1973 hat in den untersuch-
ten Ländern, wie vielfach vermutet wurde, keine eindeutige Verlage-
rung der staatlichen Investitionsschwerpunkte zu den industriellen
Aktivitäten bewirkt. Offenbar wurden die Möglichkeiten, im extrakti-
ven Bereich Einkommen zu erzielen, auf absehbare Zeit für hinrei-
chend sicher und anderen Alternativen gegenüber für überlegen ge-
halten. Es wurden allerdings für alle, auch für industrielle Aktivitä-
ten, die Ausgabenansätze erhöht.
27. Hinsichtlich der erheblichen Abweichungen zwischen Soll und Ist in
der Wirtschaftsplanung wird häufig die zu geringe Absorptionsfähig-
keit der OPEC-Länder als Ursache genannt : Es gäbe Engpässe - wie
etwa zu kleine oder zu wenige Häfen - die verhindern würden, daß
alle geplanten Einkäufe an Schiffen oder an sonstiger Transportkapa-
zität rentabel durchgeführt werden können; ähnliches gilt für andere
Engpässe in der Infrastruktur. Dies kann als Erklärung für die
Plan/Ist-Ab weichungen nicht befriedigen; auch in Nicht-Ölländern
gibt es eine erhebliche Abweichung zwischen Plan- und Istgrößen.
Zu jeder Investitionsrechnung eines Planers gehört die Überlegung,
ob Investitionen aufgrund spezifischer Engpässe überhaupt sinnvoll
sind. Mangelnde Absorptionsfähigkeit ist daher nur eine Umschrei-
2
bung mangelhafter Planung . Die Diagnose unzureichender Absorp-
tionsfähigkeit kann auf der Beobachtung beruhen, daß die Rentabili-
tät der Geldanlagen im Inland bei der Planung überschätzt wurde und
daher alternative Anlagen im Ausland wegen ihrer größeren Vorteil-
haftigkeit zum Zuge kamen.
Im Falle Saudi Arabiens, in dem die staatlichen Investitionsausgaben
die Planansätze erheblich überstiegen, mag dagegen die relative Of-
fenheit des Landes für ausländische Produktionsfaktoren und auslän-
disches produktives Wissen ermöglicht haben, daß die zu einem
großen Teil unerwarteten Einkommens zuwachse nach 1973 rentabel im
Inland angelegt werden konnten .
Mihssen, Kadhim, The Strategy of Development Planning and the Ab-
sorptive Capacity of the Economy: A Case Study of Iraq. Michigan
1974 (Diss.) sowie El-Mallakh und Atta, a. a. O.
2 Diese Einsicht mag auch die Planung in Saudi Arabien bewogen haben,
eine Ausweitung der "absorptive capacity" als primäres Planziel (ein-
schließlich der Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte) vorzusehen -
obwohl es keine Anhaltspunkte dafür gibt, daß Saudi Arabien geplante
Ausgaben nicht auch hätte durchführen können (vgl. Tabelle 5).- 21 -
27. Aus all dem folgt, daß die staatliche Investitionsplanung ein unzurei-
chender Indikator für die künftige Investitions- und Produktions-
struktur der untersuchten Länder ist. Die Verlaufsanalyse der Wirt-
schaftsplanung hat auch offengelegt, daß die Entwicklung der ölein-
nahmen der Staatshaushalte von größerem Einfluß auf das Niveau der
Investitionstätigkeit war als die (zu vermutende) Ertragskraft der In-
vestitionen. Lediglich im Falle Kuwaits und Saudi Arabiens scheint
die Wirtschaftsplanung von vornherein alternative Anlagen der ölgel-
der im Ausland in ihrem Investitionskalkül berücksichtigt zu haben.
Zu den mehr OPEC-spezifischen Mängeln der Planung kamen die jeder
zentralen Planung anhaftenden Unzulänglichkeiten. Selbst in wirt-
schaftlich hochentwickelten Ländern, wie etwa der Bundesrepublik
Deutschland, erweist sich Lenkungswissen als unüberwindbarer Eng-
paß für erfolgreiche Planung. Das gilt nicht nur in bezug auf die
Förderung zukunftsträchtiger neuer Technologien - Kreativität ist
per definitionem nicht steuerbar - sondern auch für Produktions-
zweige, bei denen der Zusammenhang zwischen Wachstum und Struk-
turwandel hinreichend bekannt ist. In den untersuchten arabischen
OPEC-Staaten kommt planungserschwerend hinzu, daß die Organisa-
tion des Informationsflusses zwischen Konsumenten und Betrieben auf
der einen Seite und der Zentralinstanz auf der anderen Seite weniger
entwickelt ist. Die Infrastruktur - auch ihr kommunikativer Teil -
ist, wie die Bestandsaufnahme deutlich machte, selbst Gegenstand
vermehrter Entwicklungsanstrengungen.
2.
28. Ob der in allen untersuchten Ländern zu beobachtende forcierte Aus-
bau industrieller Produktionskapazitäten nach 1973 auch zu steigender
Industrieproduktion geführt hat, kann nicht allein von den geplanten
und den realisierten Investitionen her beurteilt werden. Mit entschei-
dend ist jeweils die Effizienz des Mitteleinsatzes. Sie kann von Land
zu Land und auch in einem Land zwischen den Sektoren erhebliche
Unterschiede aufweisen - Unterschiede, die nicht zuletzt von der- 22 -
Verfügbarkeit komplementärer inländischer und ausländischer Produk-
tionsfaktoren, von etwaigen Unteilbarkeiten und vom Ausmaß des
Wettbewerbs in den einzelnen Ländern und Sektoren bestimmt wer-
den. Zu vermuten ist, daß Länder, die in stärkerem Maße auf die
Wirksamkeit des Wettbewerbs vertrauen und diesen Wettbewerb durch
Offenheit der Grenzen gewährleisten - wie Kuwait und Saudi-Ara-
bien -, eine höhere Produktivität der eingesetzten Mittel aufweisen.
In jenen Ländern, in denen zentrale Planung dominiert und mit einer
vergleichsweise hohen Investitionsquote einhergeht - wie in Algerien
-, dürfte dagegen eine relativ geringe Effizienz des Mitteleinsatzes zu
beobachten sein. Dies liegt daran, daß die Grenzleistungsfähigkeit
des Kapitals (nicht nur in OPEC-Ländern) von einem bestimmten In-
vestitionsvolumen an im Regelfall sinkt. Ein Land wie Algerien, das
nahezu die Hälfte des Sozialprodukts Investitionen zuführt, achtet
diesen ertragsgesetzlichen Zusammenhang gering und nimmt daher
fast zwangsläufig eine relativ geringe Rentabilität des Kapitals in
Kauf. Ein relativer Rückgang der gesamtwirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit mag aber auch auf eine intersektorale Unausgewogenheit der
Investitionen zurückzuführen sein. Unausgewogenheit bedeutet, daß
Investitionen nicht dort erfolgen, wo Engpässe der wirtschaftlichen
Entwicklung sind und wo daher die Leistungsfähigkeit des Kapitalein-
satzes am größten ist.
29. Tabelle 6 gibt die gesamtwirtschaftliche Produktivität der Investitions-
tätigkeit der fünf untersuchten Länder insgesamt und nach wich-
tigen Sektoren untergliedert wieder. Im Durchschnitt betrachtet ist
die Investitionsproduktivität im Zeitraum 1973 bis 1980 deutlich hö-
her gewesen als in der Vergleichsperiode 1967 bis 1973; nur Saudi-
Arabien macht hier eine Ausnahme. Daß die Investitionsproduktivität
Streng genommen ist eine Zuordnung der Wertschöpfung zu den Inve-
stitionen im Sinne einer Ursachenanalyse problematisch - unabhängig
davon, welche Perioden man zugrundelegt und mit welchen Verzögerun-
gen der Wirkungen von Investitionen man rechnet. Dies liegt daran,
daß zahlreiche Investitionen eine längere Nutzungsdauer haben als in
Tabelle 6 unterstellt und daß es erhebliche zeitliche Überlappungen des
Wirkungszusammenhangs sowohl zwischen den untersuchten Perioden als
auch zwischen diesen und den nicht untersuchten Perioden gibt. Jede
Investition hat freilich auch unmittelbare Auswirkungen auf das Pro-
duktionspotential und auf die Produktion. Es kann, insgesamt gesehen,
vermutet werden, daß innerhalb der in Tabelle 6 gewählten Perioden
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National Accounts Statistics
. " 1969-73;
>, lfd. Jgg. - State of Kuwait, Ministry of Planning, Central
I
g
Statistical Office, Annual Statistical Abstract, lfd. Jgg. - World Bank, Algeria. The Five-Year Development
Plan. Washington, D. C., 1982.- 24 -
durchweg gestiegen ist, dürfte auf die erhebliche Zunahme der Ex-
porterlöse des ölsektors nach 1973 zurückzuführen sein; der Erlösan-
stieg erhöhte sofort und direkt die Sozialprodukte und erst als wei-
teren Effekt die Investitionstätigkeit; dieser Sekundäreffekt ist frei-
lich keineswegs ökonomisch zwingend. Auffällig ist ferner die Höhe
der Investitionsproduktivitäten vor wie nach 1973; verglichen mit der
entsprechenden Produktivität eines hochindustrialisierten Landes wie
der Bundesrepublik Deutschland, aber auch mit der von anderen,
ökonomisch sehr erfolgreichen oder ölexportierenden Entwicklungslän-
dern, sind sie in allen Ländern beträchtlich . Algerien und Saudi-
Arabien scheinen die These vom abnehmenden Ertragszuwachs hoher,
beziehungsweise stark steigender Investitionen zu belegen: Algerien -
das eine Investitionsquote von 50 vH aufweist -, weil hier die Inve-
stitionsproduktivität erheblich unter derjenigen der anderen Länder
liegt; Saudi-Arabien, weil in diesem Land als einzigem unter den un-
tersuchten Ländern die Investitionsproduktivität rückläufig war. Sau-
di-Arabien hat den Anteil des investiv verwendeten Sozialprodukts im
Beobachtungszeitraum erheblich gesteigert (Tabelle 7); daß dennoch
die Produktivität in internationalen Vergleich hoch blieb, mag auf ei-
ne starke Absorption ausländischer Produktionsfaktoren, insbesondere
2
von Arbeit, zurückzuführen sein . Algerien war demgegenüber eher
ein Netto-Auswanderungsland .















Quelle: Vgl. Tabelle 6
Saudi-Arabien absorbierte im Jahre 1980, absolut gesehen, von al-
len Ländern der arabischen Region die meisten ausländischen Ar-
beitnehmer (1 023 250 Arbeitnehmer). Vgl. Nah- und Mittelost-Ver-
ein, Jahresbericht 1982/83, Seite 9.
Aktuelle statistische Angaben über Wanderarbeitnehmer sind mit
hinreichender Zuverlässigkeit auch für Algerien schwer zu erhal-
ten. Die Maghreb Staaten insgesamt waren eine Netto-Auswande-
rungsregion (Stand: 1980). Vgl. Nah- und Mittelost-Verein, eben-
da. Die Wanderungsbewegungen zwischen Algerien und dem Ausland
dürften von den Beziehungen zwischen Frankreich und Algerien
wesentlich geprägt worden sein. Vgl. Timm Voß, Die algerisch-
französische Arbeitsmigration, Materialien zur Arbeitsmigration und




























































































nung übernommen. Die Investitionen aus den




















































































































































































































wurden aus der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-






Quelle: Vgl. Tabelle 6- 26 -
30. Die sektorale Struktur der Investitionsproduktivitäten entspricht den
Erwartungen. Es wird deutlich, daß Investitionen in den ölbereich
durchweg die höchste Produktivität aufwiesen, die überdies, nicht
zuletzt aufgrund der Marktmacht des OPEC-Kartells, im Beobach-
tungszeitraum stieg. Demgegenüber waren die sonstigen Investitionen
von geringer Produktivität; vor allem der Aufbau industrieller Kapa-
zitäten war durchweg wenig sozialproduktswirksam. Dies zeigt sich
besonders deutlich im Falle Algeriens, aber auch im Irak und in Li-
byen. In Algerien war der Industriesektor neben dem extraktiven
Bereich der Schwerpunkt der staatlichen Investitionstätigkeit (Tabelle
7). Daß die schon vor 1973 niedrige Investitionsproduktivität noch
weiter absank, mag darüber hinaus eine Systemkomponente haben. Es
sind - wie auch vermutlich in den anderen beiden weitgehend soziali-
stisch organisierten Ländern - "Fatalismus und Indifferenz" an die
Stelle von Risikobereitschaft und unternehmerischem Engagement ge-
treten . Anders ist es in Kuwait, das schon vor 1973, verglichen mit
den übrigen Ländern, aber auch verglichen mit hochentwickelten
Ländern wie der Bundesrepublik Deutschland, recht hohe Investi-
tionsproduktivitäten im Industriebereich aufweist. Auch hier dürfte
das Ertragsgesetz eine Rolle gespielt haben; Kuwait verzeichnet nur
eine sehr geringe Investitionstätigkeit im Industriebereich. Entschei-
dend hierfür war vermutlich, daß Kuwait die Investitionsentscheidun-
gen vorwiegend privater Initiative überläßt (Ziffer 16) und daher
Rentabilitätskriterien stärker zum Tragen kommen. Da industrielle
Aktivitäten in einer Situation hoher und steigender ölpreise wenig
2
lohnend sind , wurde in Kuwait verstärkt im Bereich nicht handelba-
rer Güter investiert.
31. Insgesamt gesehen läßt sich zur Industrialisierungsstrategie der un-
tersuchten OPEC-Länder sagen, daß die seit 1973 angestiegene Inve-
stitionstätigkeit (noch) keine nennenswerten Impulse für das Wachs-
tum der jeweiligen Gesamtwirtschaften gebracht hat. Von daher
scheint fraglich zu sein, ob Befürchtungen begründet sind, daß die-
se Länder zum wesentlichen Konkurrenten auf den Weltmärkten für
Industriegüter heranwachsen werden.
The World Bank, Algeria - The Five-Year Development Plan, a. a.
O., S. 93.
o
Bruch u. a., a. a. O., S. 12 ff.- 27 -
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